
I C HI C H L E S EL E S E

20cent fragt jede Woche einen
Prominenten
nach seiner
Lektüre. Heute
antwortet
Schriftstellerin
Jenny-Mai
Nuyen (18), die
den Fantasy-

Roman Nijura – Das Erbe der
Elfenkrone veröffentlicht hat.

Was liest Du gerade?
Bei mir liegen an die fünfzehn
Bücher neben und unter und auf
dem Bett, aber was ich gar nicht
aus der Hand legen kann, ist
Sturmhöhen von Emily Brontë.
Darin geht es um die Liebe des
Eigenbrötlers Heathcliff und der
adeligen, stolzen Catherine, die
an den Gesellschaftszwängen
des 19. Jahrhunderts scheitern
muss. 

Was gefällt Dir an dem Buch?
Mir gefallen an dem Buch vor
allem die Persönlichkeiten der
Figuren.

Würdest Du das Buch weiter-
empfehlen?
Ja, ich kann es unbedingt emp-
fehlen – es ist ein spannendes
Zeitzeugnis. 

STURMHÖHEN. EMILY BRONTE.
RECLAM. 8,60 EURO. 

Bomben-Tanker bedrohen die Welt
Der Altmeister des Polit-Thrillers,
Frederick Forsyth (68), ist zu-
rück: In seinem neuen spannenden
Roman Der Afghane blickt er hin-
ter die Kulissen der Geheimdiens-
te und der Terrororganisation Al
Qaida. Die plant nämlich einen
Angriff auf die westliche Welt -
tödlicher als der 11. September.
Al Isra heißt der Plan eines großen
Terroranschlags, der den briti-
schen und amerikanischen Ge-
heimdiensten nach einer miss-
glückten Festnahme in die Hände
fällt. Das Problem: Niemand außer
der Al Qaida-Führung und den to-
ten Terroristen weiß, was genau
hinter dem Plan steckt.

SIS und CIA bleibt nur noch eine
Chance: Ein Spitzel muss in das
Terrornetzwerk eingeschleust
werden, um das Ziel und den ge-
nauen Zeitpunkt zu entlarven. Die
Wahl fällt auf den erfahrenen briti-
schen Offizier Mike Martin, der
schon in Forsyths Roman Die
Faust Gottes als Araber getarnt in
den noch von Saddam Hussein
kontrollierten Irak infiltriert wur-
de. Jetzt muss er die Identität
eines afghanischen Guantanamo-
Häftlings annehmen, um bis in das
Zentrum des Al Qaida-Netzwerks
vordringen zu können. Martin ist
mit der Sprache und Kultur des
Nahen und Mittleren Ostens bes-
tens vertraut. Trotzdem muss er
auf der Hut sein: Jederzeit könnte

seine Tarnung auffliegen. Ein
Wettlauf gegen die Zeit beginnt –
denn irgendwo auf den Weltmee-
ren kreuzen schon die Tanker voll
mit Sprengstoff, die Kurs auf die
USA nehmen.

Frederick Forsyths Roman liest
sich wie ein Film-Drehbuch: Bis zur
letzten Seite ist er spannend und
äußerst kurzweilig. Und das Wich-
tigste: auch sehr lehrreich. Mit
seinen detaillierten Geheimdienst-
kenntnissen und Hintergrundinfor-
mationen liefert er eine messer-
scharfe Analyse der politischen
Situation im Nahen und Mittleren
Osten. Er beschreibt die Entste-
hungsgeschichten mehrerer Kri-
senherde in der Welt und verdeut-
licht die innere Zerrissenheit, ge-
gen die zum Beispiel die Muslime in
Afghanistan während der vergan-
genen 30 Jahre ankämpfen muss-
ten. Leider ist dabei die ein oder
andere Wendung zu unglaubwür-
dig: Ein Flugzeugabsturz ausge-
rechnet auf das einzige Haus in
einer menschenleeren Einöde ist
etwas zu viel Zufall. Trotzdem ist
der Roman sehr lesenswert und
unterhält bis zum Ende bestens. 

Sven Bock

FREDERICK FORSYTH: DER AF-
GHANE. VERLAG C. BERTELS-
MANN. 19,95 EURO.
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Benítez Reyes erhält Nadal-Preis
Der spanische Schriftsteller Feli-
pe Benítez Reyes (46) hat den
Nadal-Preis erhalten, die älteste
Literaturauszeichnung seines
Landes. Der Autor bekam den mit
18 000 Euro dotierten Preis am
Sonntag in Barcelona für seinen
Roman Mercado de espejismos
(Markt der Täuschungen). In dem
Werk setzt Benítez Reyes sich in
ironischer Weise mit dem Thema
des Diebstahls von Kulturschät-
zen auseinander.

Buch ganz lange ausgeliehen
Vor fast einem halben Jahrhun-
dert lieh sich Robert Nuranen
aus Hancock im US-Bundesstaat
Michigan das Buch Prinz von
Ägypten von der Ortsbibliothek
aus – nun gab er es zurück, und
das inklusive Strafgebühr. 171,32
US-Dollar (rund 131 Euro) hatte
Nuranen zu bezahlen, als er den
Band ablieferte. Das berichtet
The Daily Mining Gazette. Robert
Nuranen: „Ich dachte, ich gebe es
besser zurück, bevor ich nochmal
zehn Jahre warte.“

In Weimar wollen viele lesen
Die Herzogin-Anna-Amalia-Bi-
bliothek in Weimar ist 2006 nach
Angaben der Klassik-Stiftung
von 60 000 Besuchern zu For-
schungszwecken oder zur Aus-
leihe genutzt worden. Damit hat
sich die Zahl der Nutzer gegen-
über 2005 um ein Drittel erhöht.

H Ö R B U C HH Ö R B U C H

H.M. Enzensberger
JOSEFINE & ICH. HÖRSPIEL AUF
1 CD. HÖRVERLAG. 14,95 EURO.
Mit seiner kurzen Erzählung Jose-
fine & ich beleuchtet Hans Magnus
Enzensberger die Faszination, die
ein interessanter, alter Mensch auf
einen jungen ausüben kann. Leon-
hard Koppelmann hat daraus ein
Hörspiel gemacht, das die Abgrün-
de der Beziehung des 30 Jahre
alten Wirtschaftswissenschaftlers
zu der ehemaligen Diva mit ihren
75 Jahren ausleuchtet. 1990 ler-
nen sich die beiden in Ostberlin
kennen. Es entsteht ein Geflecht
aus Eifersucht, Machtkampf und
Verdrängung. Der Lebenslauf und
die brutale Offenheit nimmt Jose-
fine für Joachim ein. Es wächst
eine Abhängigkeit, der sich auch
der Hörer nicht entziehen kann. Zu
stark ist die Kraft dieser Frau. Und
zu blind ist Joachim, um ihr Leid zu
erkennen. opp

7 5  P R O C E N T
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Gerhard Polt
EINE MENSCHLICHE SAU. 1 CD.
KEIN & ABER. 16,90 EURO.
Inzwischen gibt es viele auf den
Kleinkunstbühnen, die versuchen,
so zu sein, wie Gerhard Polt (64).
Aber niemand kann so gut die
Abgründe menschlicher Kommuni-
kation ergründen - und sie allein
auf der Bühne vortragen. Seine
Figuren sind normale Menschen,
deren Erzählungen die ganze Ver-
achtung für Mitmenschen, Auslän-
der oder den Tierschutz offenba-
ren. Man muss Polt auch auf Eine
menschliche Sau nur zuhören, um
das zu spüren. Der Titel ist natür-
lich so doppeldeutig wie Polts
Agieren auf der Bühne. Wenn der
Unternehmer des Jahres die wirt-
schaftliche Notwendigkeit zur
Gammelfleisch-Produktion erläu-
tert, dann kann einem fast
schlecht werden. So präsent sind
die Worte Polts! opp
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R O M A NR O M A N

Tony Parsons
ALS WIR UNSTERBLICH WAREN.
BLUMENBAR. 19,90 EURO.
In etwas mehr als eine Nacht, die
des 16. August 1977, packt der in
London geborene Autor das Ge-
schehen – die Nacht also, in der
Elvis starb. Drei jugendliche Musik-
redakteure ziehen in den Londoner
Clubs umher und jeder erlebt auf
seine Art sein Wunder: Der eine
muss zusehen, wie seine verwege-
ne Freundin mit einem Rockstar
davonzieht. Der andere, dem
Speed zugetan, trifft John Lennon.
Und der dritte vergisst, als er auf
eine Frau trifft, erst einmal seinen
Kampf gegen die Neonazis. Par-
sons, der in dem Roman seine
eigene Jugend aufleben lässt, por-
trätiert sehr lebendig und detail-
liert das rasante Leben einer Zeit,
in der gerade noch alles möglich
schien und dann plötzlich die Rea-
lität alles einholt. dpa/ts
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1 Vorwoche: Platz 1
Hape Kerkeling
Ich bin dann
mal weg
Malik; 19,90 Euro

Mit Charme, Witz und Blick für das Be-
sondere erschließt er sich fremde Re-
gionen.  

4 Vorwoche: Platz 7
Dietrich Grönemeyer
Lebe mit Herz und Seele …
Herder;  16,90 Euro

2 Vorwoche: Platz 2
Gerhard Schröder
Entscheidungen – 
Mein Leben in der Politik
Hoffmann und Campe;  25 Euro

S A C H B U C H

Die Bestsellerliste wird vom Spiegel  ermittelt. 

3 Vorwoche: Platz 5
Sabine Kuegler
Ruf des Dschungels
Droemer;  19,90 Euro

6 Vorwoche: Platz 4
Joachim Fest
Ich nicht
Rowohlt;  19,90 Euro

5 Vorwoche: Platz 11
Louise Jacobs
Café Heimat – …
Ullstein;  19,95 Euro
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Kormoran-Fischer fahren mit ihren Booten auf dem chinesischen Li-Fluss zum Fischen. Im Hintergrund ist die
Bergkulisse beim Dorf Yangshuo zu sehen. Foto: dpa

S Ü D C H I N AS Ü D C H I N A

Shenzhen - Boomtown Chinas
Shenzhen ist
die Nachbar-
stadt Hong-
kongs und ist
wegen der
niedrigeren
Preise ein be-
liebtes Shop-
pingziel. Mit zwölf Millionen Ein-
wohnern hat sie Honkong, das
sieben Millionen Einwohner hat,
bereits weit übertroffen. 1980
wurde Shenzhen zur Sonderwirt-
schaftszone erklärt – seither gilt
die Stadt als Chinas Boomtown.
Aus dem kleinen Küstenort ist in
rasender Geschwindigkeit eine
wohlhabende Wirtschaftsmetro-
pole mit dem höchsten Pro-Kopf-
Einkommen Chinas geworden.

Yangshuo - Himmel auf Erden
Die Stadt Guilin ist seit langem
bekannt für seine außergewöhn-
liche Landschaft. Übertroffen
wird diese nur noch durch das
nahe Dorf Yangshuo, das ein
beliebtes Ausflugsziel für Back-
packer und längst kein Geheim-
tipp mehr ist. Die einzigartige
Landschaft aus Kalksteinkegeln,
Bambushainen und Grotten,
durch die sich der Fluss Li win-
det, verzaubert Touristen genau-
so wie Dichter, Maler und Kalli-
grafen. Kein Wunder, dass ein
chinesisches Sprichwort besagt:
„Ich lebe lieber in Guilin, als einer
der Götter im Himmel zu wer-
den.“

Guangzhou - Beste Küche
Die Hafenstadt Guangzhou liegt
im Perlflussdelta und zählt zu
den wichtigsten Städten Südchi-
nas. Guangzhou ist bekannt für
seine historischen Sehenswür-
digkeiten und seine vielfältige
Küche. In Deutschland ist die
Stadt auch unter dem Namen
Kanton bekannt. 

Honkong - Der Touristenmagnet
Die Hafenstadt am Südchinesi-
schen Meer ist eine Sonderver-
waltungszone der Volksrepublik
China. Das heißt, Hongkong be-
sitzt ein hohes Maß an Autono-
mie, ein eigenes Grundgesetz,
ein eigenes politisches und wirt-
schaftliches System. Die Metro-
pole ist bei Touristen sehr be-
liebt, denn hier verschmelzen
Westen und Osten miteinander.
Eine fast endlose Auswahl an
Discos, Bars und Restaurants,
viele Shoppingmöglichkeiten und
etliche Sehenswürdigkeiten run-
den das Bild der Stadt ab.

www.jule-nonstop.de

Zwischen Kamelhöckern
fehlen Juliane die Worte
Über 100 Tage ist es her, dass
Juliane Zägel (23) ihre Heimat-
stadt Forst (Brandenburg) ver-
ließ, um hinaus in die Welt zu
ziehen. Nach dem Großstadt-
dschungel Hongkong hat sie in
den vergangenen Tage noch ein
anderes China kennengelernt.
20cent hat sie auf ihrer Reise
begleitet.
Julia landete zunächst in Shenz-
hen, „der angeblich reichsten
Stadt in China. Und wenn man sich
die Autos anschaut, glaube ich es
ohne zu zögern.“ Vom Charme

vergangener Zeiten ist dabei nicht
viel übrig geblieben: „Hochhausgi-
ganten, wohin das Auge blickt,
Hektik und wenig Kultur.“

Also ging es nach der Stadt ab
aufs Land, nach Yangshuo:
„Traumhaft schön! So etwas Ein-
maliges habe ich noch nicht gese-
hen. Eigentlich flaches Land, doch
dann erheben sich kleine Berge
aus dem Nichts, vergleichbar mit
Kamelhöckern.“ Ein türkisblauer
Fluss zieht sich durch diese un-
wirkliche Landschaft, die Juliane
mit einem Bambusboot erkundete

und bei deren Beschreibung ihr
immer wieder die Worte fehlen. 

Danach blieb noch Zeit für einen
Besuch in Guanzhou. Juliane: „Mo-
dernes China kombiniert mit noch
typischem Leben auf kleinen Märk-
ten und in kleinen, verwinkelten
Gassen.“ Doch schon am nächsten
Tag hieß es, Sachen packen, „dann
ging es Richtung Bahnhof und
somit auf dem direkten Weg in ein
neues Land.“ Marie Bekker

B L O GB L O G

Juliane schreibt über ...
� Chinesische Brettspiele: Die
sind Leidenschaft und Wissen-
schaft und werden mit großen oder
kleinen Steinen gespielt. Die Stei-
ne werden beim Spielen laut auf
die Steintische gehauen und das
wird bis aufs Äußerste ausgereizt.
Ich habe gelesen, dass die meisten
Hörprobleme der Chinesen von
diesem Spiel herrühren.

� Kormoranfischer: Die Fischer
haben ein oder zwei Kormorane,
die im Wasser herumschwimmen
und nach Fischen tauchen. Um
ihren Hals tragen die Vögel einen
Ring, damit sie die Fische nicht
herunterschlucken. Wenn sie einen
gefangen haben, kehren sie zurück
zu ihrem Fischerboot und der Fi-
scher nimmt ihnen den Fisch ab.

� Jaucheautos: Etwas unappetit-
lich wurde es, als ein Uhr nachts
ein Auto anrollte, und begann die
Gülle aus der Kanalisation zu pum-
pen, während wir daneben an ei-
nem Grill aßen. Das war so skuril,
wie das dickflüssige Zeug um den
Grill herumspülte und wir dane-
bensaßen und die Reste der Würst-
chen futterten.

G Ä S T E B U C HG Ä S T E B U C H

Julianes Trip
weckt Fernweh
Auch im Gästebuch tat sich wie-
der viel in letzter Zeit: 
� Maria aus Münster: Oh Jule,
die Berichte sind toll, und die
Bilder noch viel besser. Ich plat-
ze vor Fernweh. Liebe Grüße und
beide Daumen hoch, ich wünsche
dir wunderbare Monate! Maria
� Andrea aus Cottbus: Wow, su-
per Berichte und klasse Fotos.
Bin jedes Mal überwältigt von
deinem Mut und deinem Durch-
haltevermögen. Respekt! Ich
wünsche dir weiterhin viel Freu-
de und viel Kraft auf deiner
unglaublichen Reise. Genieße je-
de einzelne Minute in vollen Zü-
gen, denn was du erlebst, bleibt
einmalig. Liebe Grüße, Andrea. 
� Werner aus Berlin: Tolle Bilder
und tolle Berichte! Durch diese
Berichte erlebe ich selbst deine
Reise. Viele liebe Grüße von ei-
nem Opa (65 Jahre). 

B U C H T I P PB U C H T I P P

Das kleine ABC
der Chinesen
Ein Buch, das Juliane in China
nicht missen möchte: Gebrauchs-
anweisung für China von Kai Stritt-
matter. „Ein sehr gutes Buch, das
ich nur weiterempfehlen kann.“ Es
enthält ein ABC des chinesischen
Alltags. Juliane: „Sehr lustig ge-
schrieben und vielleicht liest sich
das Buch am besten, wenn man
gerade in China ist.“ Also am
besten Buch kaufen und Reise
buchen.
PIPER-VERLAG, 12,90 EURO

S I T T E NS I T T E N

Kleiner China-Knigge
Zum Essen eingeladen und noch
auf der Suche nach einem Gastge-
schenk? Da sollte man auf Blumen
lieber verzichten. Die werden in
China vor allem bei Todesfällen
geschenkt und sind daher für sol-
che Gelegenheiten nicht passend.

Beim Essen selbst sollte man
sich nicht wundern: Großzügige
Mahlzeiten drücken Wohlstand
aus. Die Portionen sind meist rie-
sig. Man kann sie nicht schaffen

und das soll man auch gar nicht.
Denn das gilt in China als unhöf-
lich. Isst man auf, signalisiert man
dem Gastgeber, dass er nicht ge-
nug zu essen angeboten hat.

Rülpsen, Schmatzen und Schlür-
fen bei Tisch sind in China dagegen
in Ordnung. Dafür sollte man mit
dem Nase putzen in der Öffentlich-
keit vorsichtig sein: In China geht
man zum Nase putzen auf die
Toilette.

O L Y M P I AO L Y M P I A

China ist Gastgeber der Olympischen Sommerspiele 2008. Hier arbeiten zwei
Chinesen an der Dekoration für das große Sportevent. Das Land der Mitte
erhofft sich von den Spielen weltweites Prestige. Foto: AFP
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